Ökumene 

· was eint uns, was trennt uns noch? Teil IV
Heute soll es um die Gemeinschaft gehen, in die Gott uns hineinstellt, z. B. die   Heiligen.
Heilige sind nach gemeinsamer Überzeugung beispielhafte Menschen, die Jesus Christus nachgefolgt sind. 

Im  Augsburger Bekenntnis, Artikel 21, steht (evangelische Sichtweise):

„Vom  Heiligendienst lehren wir, dass man der Heiligen gedenken soll, auf dass wir unseren Glauben stärken, wenn wir sehen, wie ihnen Gnade widerfahren und wie ihnen durch den Glauben geholfen ist; auch soll man an ihren guten Werken sich ein Beispiel nehmen, ein jeder nach seinem Beruf (…) Durch die Schrift aber kann man nicht beweisen, dass man die Heiligen anrufen oder Hilfe bei ihnen suchen soll. Denn es gibt nur einen einzigen Versöhner und Mittler zwischen Gott und den Menschen, Jesus Christus (1. Tim. 2,5).“

Katholische Christen kämen sich ohne die Anrufung und Verehrung der Heiligen und der Gottesmutter Maria ärmer vor, denken wir nur an die alljährliche Wallfahrt nach Vierzehnheiligen oder an die Anrufung der Heiligen beim Patronatsfest, bei der Taufe, der Priesterweihe, etc. (vgl. auch Dogmatische Konstitution über die Kirche,  II. Vatikanischen Konzil, 1964, Nr 50) 
Am 1. Mai 2011 wird Papst Johannes Paul II. in Rom selig gesprochen. Nach evangelischer Überzeugung sind Selig-  und Heiligsprechungen schwierig, da die Kirche auch nicht die Vollmacht hat, auf Grund unfehlbarer Einsicht in Gottes Urteil Menschen als Selige und Heilige in einem Rechtsverfahren zu „kanonisieren“, 
d. h. in das Verzeichnis der Heiligen aufzunehmen. 

Was bleibt unter`m Strich? Wie heißt die  Schnittmenge? Wir schauen auf Jesus Christus, von dem Gnade und Leben ausgeht. Wir erinnern uns an die Mütter und Väter im Glauben, denn ihre Spuren weisen uns auf Jesus Christus hin und  führen uns zu ihm.  
Kommen Sie miteinander und mit Ihren jeweiligen Seelsorgern ins Gespräch, meint Pfarrer Stefan Fleischmann.
